

        

            

                

            

        




	



Nicks Weihnachtswunsch


	 


	 


	Jaxon Flores ist endlich nach Hause zurückgekehrt. Nachdem er seine Heimatstadt und das Rudel von Shore Point verlassen hatte, ist er jetzt wieder da, um von seinem Vater zum nächsten Alpha ausgebildet zu werden. Unsicher und unvorbereitet sieht er sich noch mehr Herausforderungen gegenüber, als er am Tag vor Heiligabend ankommt. 


	 


	Nick Ashby ist der Mitinhaber und Betreiber eines kleinen Cafés. Er ist auch der Sohn des menschlichen Pastors, der ihm das Leben schwer macht. Dieses Leben wird in dem Moment auf den Kopf gestellt, als Jax sein Café betritt, und er erkennt in dem Mann, dem er als Kind hinterhergelaufen ist, seinen Gefährten.  


	 


	Als die beiden schließlich aufeinander treffen, werden Geheimnisse enthüllt und Nick hat endlich die Chance auf eine glückliche Zukunft mit seinem Gefährten. Aber wird Nicks Weihnachtswunsch auch tatsächlich in Erfüllung gehen? 


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. 


	 


	Länge: rund 18.000 Wörter 


	 




 


	JESS BUFFETT


	 


	 


	Nicks Weihnachtswunsch


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene


	 


	 


	[image: Image]


	 


	ME AND THE MUSE PUBLISHING


	www.meandthemuse.com


	 


	 




 


	Die Originalausgabe erschien unter dem Titel 


	 


	„Nick’s Christmas Wish“ 


	 


	Copyright © der Originalausgabe: Jess Buffett, 2015


	Copyright © der deutschsprachigen Ausgabe: Sage Marlowe, 2016


	Copyright © Cover Design: Sinfully Sweet Designs, 2016 






ISBN: 978-3-96142-226-5


Verlag GD Publishing Ltd. & Co KG, Berlin


E-Book Distribution: XinXii


www.xinxii.com


[image: logo_xinxii]



	  


	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Haftungsausschluss: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Haftung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 


	



















Widmung


	 


	 


	Für alle, die sich zu Weihnachten etwas wünschen. 
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Kapitel 1



	 


	 


	 


	Jaxon Flores ließ noch einmal seinen Blick über die Stadt Shore Point gleiten; eine sanfte Brise schickte ihm bekannte Gerüche, die seine Sinne umschmeichelten. Es war so lange her, fast an die zehn Jahre, seit er hier gewesen war und in diesem Moment konnte er sich nicht einmal mehr daran erinnern, warum er überhaupt gegangen war.


	Na ja, er wusste warum: seine Mutter hatte ihn gebraucht. Aber jetzt, da er wieder zu Hause war, konnte er es kaum erwarten, seinen Vater und den Rest des Pantherrudels – seine Freunde, seine Familie – wieder zu sehen.


	Er schloss sein Auto ab und ging zu dem nahe gelegenen Café, das an der Ecke der Hauptstraße lag. Er stapfte durch den dicken Schnee auf der Straße und konnte sich dabei ein Grinsen nicht verkneifen. Es schien eine Ewigkeit her zu sein, seit er das letzte Mal Schnee gesehen hatte, ganz zu schweigen, wann er mal weiße Weihnachten erlebt hatte.


	Ein australisches Weihnachtsfest fand in drückender Hitze statt und die Sommersonne schien auf all diejenigen herab, die sich am Pool in der Sonne aalten oder am Grill beim Barbeque standen. Aber hier in Shore Point, zwei Stunden entfernt von London, war er bis zur Nasenspitze in der dicksten Winterjacke eingewickelt, die er besaß, während er die festlichen Beleuchtungen auf der Straße bewunderte.


	Als er die Tür vom Café öffnete, wehte ihm Wärme und der Klang von Weihnachtsliedern entgegen. Er nahm seine Wollmütze sowie seinen Schal ab und ging weiter ins Café hinein. Zum Glück waren nicht allzu viele Leute da, so dass Jaxon nicht lange warten musste, um bedient zu werden. Er war die letzten acht Stunden durchgefahren, nachdem er sich direkt am Flughafen einen Mietwagen besorgt hatte. Der Flug von Australien, wo er die letzten zehn Jahre mit seiner Mutter gewohnt hatte, war qualvoll gewesen und das Fehlen jeglichen Kaffees auf den letzten Stunden des Fluges hatte seinem mit Koffein unterversorgtem Hirn beinahe den Verstand geraubt.


	Welche Fluggesellschaft ging denn bitte schön nicht das Inventar durch, damit der Flieger voll ausgerüstet war, bevor er den nächsten Flug antrat? Wahrscheinlich die gleichen verdammten Leute, die Sitzplätze verwechselten und damit einen fast zwei Meter großen Kerl in einen Economysitz zwängten, in dem nicht einmal ein normales Kind Platz gefunden hätte, genau solche Leute.


	Jaxon wurde aus seinen die Fluggesellschaft verfluchenden Gedanken gerissen, als die Kassiererin ihn aufrief. Er trat vor zu der zierlichen, kleinen, blonden Frau hinter dem Tresen und warf einen Blick auf die Tafel über ihr. Er runzelte bei all den neumodischen Getränken die Stirn. „Ähm … was ist das Stärkste, was sie anbieten können?“


	Das Mädel sah auf zu ihm, als wäre er ein Idiot. Was ein klasse Service.


	„Wir haben den Green Eye, den Red Eye, den Black Eye …“


	Er konnte sich das Lachen beinahe nicht verkneifen. „Wie jetzt, keinen Tie Dye?“, frotzelte er. 


	Die Kassiererin zuckte nur mit den Schultern, offensichtlich verstand sie seine Art von Humor einfach nicht. 


	„Nein. Aber wir haben den Black Tie, den Red Tie … aber das sind alles Teesorten.“


	Warum hatte er überhaupt gefragt? „Ich nehme dann den Black Eye, danke.“


	„Sicher. Welche Größe? Klein, normal, groß oder XXL?“


	Verdammt und zugenäht, er wollte doch bloß einen Kaffee.


	Er rieb sich über den Nacken und schloss kurzzeitig seine Augen, bevor er antwortete: „Ich nehme den XXL, danke.“


	„Großartig. Das macht dann zwei Pfund.“


	Er gab ihr das Geld passend und erhielt im Austausch dafür eine Nummer mit der Anweisung, sich doch bitte zu setzen. Jaxon ging zu einem Tisch in der Nähe des Fensters, zog seinen Mantel aus und ließ sich schwer auf den Stuhl fallen. Er war völlig erschöpft und müde. Die sanfte Musik und die leisen Klänge im Café um ihn herum lullten ihn in einen Dämmerzustand und erlaubten ihm so, sich etwas auszuruhen, während er wartete. So müde, wie er jetzt war, war Jax doch verdammt dankbar dafür, dass die Praxis, in der er anfangen würde zu arbeiten, ihn nicht vor Neujahr erwartete. Das würde ihm genügend Zeit geben, anzukommen, den Jetlag loszuwerden und wieder auf die Füße zu kommen. Nicht, dass es einen Unterschied machen würde, ob man nun Arzt in England oder Australien war. Obwohl er doch vermutete, dass er mit weit weniger tödlichen Insektenbissen zu tun haben würde.


	Seine schweren Lider fielen ihm langsam zu, als sein Körper noch tiefer in die Kissen sank. Jax kratzte sich über die Stoppeln seines Dreitagebartes und fühlte schließlich, wie all die Anspannung von ihm abfiel, nur um gleich wieder hellwach und angespannt zu sein, als der vielleicht großartigste, verführerischste Geruch von allen in seine Nase stieg.


	Was zum Henker? Er wirbelte herum und versuchte herauszufinden, wo der himmlische Duft nur herkam. Jaxon fiel der Kiefer bis zum Boden und seine Augen weiteten sich, als sein Blick auf einem extrem verlockenden, in Jeans verhüllten Hintern landete, der in der Nähe des Verkaufstresens in die Luft gereckt wurde. Der Besitzer des besagten Hinterns wackelte mit eben diesem im Takt der Musik, die aus den Lautsprechern drang, während er etwas mit dem Besen und dem Kehrblech aufkehrte. 


	Jaxon war wie hypnotisiert.


	Als der Mann sich letztendlich wieder aufrichtete und sich umdrehte, war Jaxon von den wohl atemberaubendsten bernsteinfarbenen Augen gefangen genommen, die er je gesehen hatte. Seine Haare waren braun und etwas länger und der Eyeliner akzentuierte nur die besten Gesichtszüge des Kerls, der, wie es aussah, die Schürze eines Kellners trug. Darunter trug er sündhaft enge schwarze Jeans und dazu ein weißes, kurzärmliges T-Shirt, das sich wie eine zweite Haut an seinen muskulösen Oberkörper schmiegte. Der Kerl schien bemerkt zu haben, dass er einen Bewunderer hatte, da sein Blick durch den Laden huschte, bis er auf Jaxon landete. Jaxons Puls beschleunigte sich und ein Lächeln stahl sich auf seine Lippen, als der süße Kerl leicht rot wurde und seine Augen sich schnell von Jax abwandten, nur um gleich darauf wieder seinen Blick zu suchen. Jax spürte, wie sich seine Augen veränderten, als sein Verlangen erwachte. Seine normale braune Augenfarbe verschwand für eine Sekunde und machte dem leuchtenden Orangeton seines Tieres Platz. Orange kennzeichnete ihn als zukünftigen Alpha. Es war nicht das Gelb, das einen Beta oder Gamma ausmachte, aber auch noch nicht ganz das Rot eines Alphas, wie bei seinem Vater. Und mit Sicherheit entsprachen sie nicht dem Blauton eines Omegas, der oftmals keinem Rudel angehörte.


	Ein Stöhnen entwischte ihm, als er sah, wie die Zunge des süßen Kerls sich aus seinem Mund stahl, um über seine Unterlippe zu lecken. Jaxon folgte der Bewegung wie ein Löwe seiner Beute – na ja, wie ein Panther. 


	Diese umwerfende Schönheit konnte erst Mitte zwanzig sein, schlank und muskulös und hart an genau den Stellen, an denen Jaxon es bevorzugte. Es gab jetzt nur noch eine Sache, die er wissen musste – wer war er?


	Das Mädel hinter dem Tresen durchbrach die Trance des Kellners und lenkte ihn von Jaxon ab, als sie ihn zu sich rief. 


	„Verdammt“, murmelte Jaxon enttäuscht.


	Seine Stimmung besserte sich aber auch gleich darauf wieder, als ihm klar wurde, dass das Mädel den süßen Kellner zu sich gerufen hatte, damit er Jaxon sein Getränk bringen konnte. Mit einem Mal wollte er das Mädel einfach nur küssen.


	Er verfolgte jeden Schritt des Mannes, der ihn näher und näher zu ihm brachte, wobei auch der verführerische Duft immer stärker wurde. Sein Schwanz zuckte und wurde hart in seiner Jeans, die metallischen Zähne des Reißverschlusses pressten sich fest in ihn, so dass er mit Sicherheit später Abdrücke davon auf seinem besten Stück finden würde.


	„Hier, bitteschön, Sir. Gibt es sonst noch etwas, das ich für sie tun kann?“


	Die Augen, die jetzt eher die Farbe von Whisky anstatt Bernstein hatten, sahen Jax durch dicke, schwarze Wimpern an, die ihn einfach nur in ihren Bann zogen.


	„Nun, da gibt es wirklich noch etwas.“ Seine Stimme klang dunkler, leiser und rauer, als er den Duft seines Gefährten noch tiefer in sich aufnahm.


	„E-Entschuldigung?“ Der Kopf des jungen Mannes zuckte zurück und entblößte somit einen langen, blassen Streifen seines Halses und seine Augen weiteten sich, als Jax aufstand und näher an ihn heran trat.


	„Es muss dir nicht leidtun. Du bist mein Gefährte, aber das wusstest du schon, oder?“, flüsterte er dem jungen Panther ins Ohr. Jax fühlte das Zittern des süßen Kerls, als er noch näher an ihn heranrückte. „Also, warum sagst du mir nicht deinen Namen, hmm?“


	„M-mein Name?“


	Jax lachte heiser. „Ja, mein Schatz. Ich wüsste schon gerne den Namen des Mannes, mit dem ich vorhabe, die Ewigkeit zu verbringen.“


	„E-Ewigkeit?“ Er konnte fühlen, wie sich der andere Mann etwas entspannte, konnte hören, wie die Zahnräder in seinem Verstand ratterten und arbeiteten, um mit dem Gesagten fertig zu werden. Er erkannte auch den Moment, als der süße Kerl endlich verstand, was da zwischen ihnen vor sich ging. „Nein!“
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